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%r. 23 Sievern
Hott über fein Seitafter, bas geiftig unb moratifcb auf ben frunb
geraten roar, ju roettern, 30g er es nor, fid) au einem Stüd
traten ober am Stroma einer feinen Stgarre 3.U leßen. Stud)
ben ©eroäcbfert feines ©artens neigte er in immer größerer
Siehe au. Sie roaren bie ftilteu ©efcböpfe ©ottes, mit benen ein
Sbann feines Sifters erbauliche groiefpracbe bäft. Blocbte bie
5Bett ibre frummen Söege roeiterpenbefn, er für feinen Seil
rührte feinen Singer mehr, fie im Untergang aufgubaften. Gr
hotte ficb bas ooreifige Steinreb en unb Befferroiffettroollen als
ooffftänbig finnlos abgewöhnt. Unb troßbem roar ©fanjmann
fein Spießbürger aus Beguemlicbfeit, fonberti aus Borbebacbt
"nb lleberfegung. Kurjum, er batte Spieß unb Scbifb aus
Phifofopbifcben ©riinben beifeitegeiegt.

Ginmal aber fiel er aus bem Spießbürgertum bocb in bie
Unrube früherer gabre jurüd. Gr batte auf bem Söege sur 2lr=
heit eine grau gefeben, bereu Grfcheinung ihm in bie Stugen
Hoch unb in feinem gnnern eine feit langem nicht mehr ge=
IPürte Spannung erzeugte. Sleußerficb mar ihm 3roar in ber
Solge nicht bie geringfte Grregung ansumerfen; in feiner Seele
ober fab es aus, rote roenn ein Stein in bas ftiffe, flare SBaffer
eines Stedens geworfen wirb. Unb bis bie SBeffenringe «er»
ebbten, batte er SBocben unb Btouate eines feltfamen Brängens
Pub Baufcbens in feinem Blute ausjuftehen. Sie grau, bie er
Pou täglich 3U ©eficßt befam, fcbien ihm bas Begebrensroertefte,
jßegtüdenbfte, was bie Grbe 311 oergeben hatte. Gtroas Beues,
Ungeahntes, ftürste ihm aus jeber g efliffentließ herbeigeführten
Begegnung mit ibr entgegen. S er frohgemute Bficf ihrer 2lu=
flen, ber leicbtbefcbmingte Schritt, bie ungearoungeroficbere i^af»
«ung bes Körpers, bie ebfe Steife bes Sfntfißes perjauberten ihn

febr in äffen Siefen, baß er um ben Breis ihres Befifees bar*
tPß nach Sßfabirooftof geroanbert roäre.

guroeilen ffüfterte ©fanjmann einen SMbcbennamen, ber
Onter alten ber fchönfte unb ihrer roürbigfte roar. „Btargrit"
Ponnte er fie im füllen, obfcßon fie in Sßirtlichteit eben fo gut
^una, SBatbilbe ober Sophie beißen tonnte. Bieffeicht roar fie
fogar »erheiratet, befaß Kittber unb ging auf Bebenoerbienft
Pos, weil bas ©ehalt ihres SJtannes nicht ausreichte, um bie
Momifie su ernähren. Slber roas flimmerten ihn folcbe Kleinig*
^iten, wie Berfonatien unb gioilftanb, ba ihm bas burcb feine
beigaben oerbrämte Bilb bocb bie Seligfeit bebeutete!

Gtroas Sehnfiichtiges, nach Bingen jenfeits ber erlaubten
^renjeii Berlangenbes rourbe in ihm roari). Unb bie bocbfom»
Verließen Sage, in benen ber roürjige .ßeubuft oon ben Süßiefen
% an bie Stabt heran getragen rourbe, roaren roie basu ge*
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fdjaffen, ben aus ber gorm geratenen Spießbürger roie einen
Springmsfelb unb fieicbtfuß bocbsunebmen. gm übrigen ging
er umher roie immer, nidjt fröhlicher, nicht trauriger. Gr erfüllte
geroiffenhaft feine Bflicht unb achtete auf fäußere Drbnutig in
alten 2lngelegenbeiten. Stur baß er jeßt manchmal einen 310ei=

ten, nicht recht 3U ihm gebörenben ©lansmann neben fich fühlte,
bem er fcbarf auf bie ginger fcßauen mußte, bamit er nicht über
bie Stränge fcßlug. Gs roar fcßon oiet, baß er fid) ab unb ju
oom geraben SBeg aur Slrbeit auf bas Xrottoir oerloden ließ,
auf roeldjem bie heimlich 3ur fferrin feiner Xräume Grhobene
in ber näcbften SJiinute baherfommen mußte, gn ben fursen
2lugeniblicfen ihres Borüberfchreitens, in benen er ben Buft
ihres ffaares unb ©eroanbes roabraunebmen glaubte, (topfte
ihm bas f)er3 his sum 5>alfe. Gtroas Stumpfes unb SJtübes

frocb bagegen in ihm bad), roenn SJtargrit einmal ausblieb.
Seiner fpießbürg erließen Becbtfd) Offenheit, ber es an Sempera*
ment gebrach, barf es angerechnet werben, baß er in aller Ber«
roanblung eine ahroehrenbe Befonnenbeit bewahrte. gm ©run*
be mußte er nämlich, baß bie fcßücbtern 2lngebetete, 31t ber er
als güngting beftimmt irgenbroie bingefunbeti hätte, über
furs ober lang genau fo unauffällig aus feinem Safein unb
Benfen entßbromben werbe, wie fie oor einiger geit barin auf*
getaucht roar.

Ber Sommer brannte aus, unb in her f)ilbe bes anheben*
ben fierbftes oerflang auch ©iansmanns Büdfall ins finge*
regelte. Bas Grlöfchen begann auf rounberlicbe, man möchte
fagen: auf fpießbürgerlicbe 2lrt. gn einer Bacht, in her er lange
fchtaflos gelegen roar, fnipfte er bas Gießt an. 2ßas erlebte er
ba? Selig in bie Kiffen gefufcßelt febtief im Bacbbarbett feine
grau, gaft unbörbar ging ihr 2ftem, gleichmäßig bob unb fenfte
ficb bie Bede. Gs roar ein Bilb bes reinen griebens. grau
Olgas Schläfen roaren ein wenig angegraut, unb oon ber 9fa=

fenrourset aufwärts 30g fid) ein teifer Sorgenftrieb. ©lansmann
fab as in biefer Bacßt aum erftenmat, unb lange fann er bar*
über nad).

Bas febeinbar Sßenige genügte, ihn auch innerlich roieber
in bie Haltung bes Btannes 3U oerfefeen, ber feinesroegs gefon*
tien roar, feine mit gleiß unb Xreue aufgerichtete 2ßelt aus ben

gugen geben ju laffen. Gr übte fich fortan umfo williger in ber
Befcbeibitng, als ihm oor allem llngemach, bas aus weiteren Be*
gegnungen mit Blargrit entfteben fonnte, bangte.

Bie Spießbürger finb eine fcbrounglofe Blenfcbenforte.
2tber too fämen wir bin, wenn es bie oerlachten Bebiiter ber
Umficht unb Orbnung nicht gäbe?

@cfntlretfcn!
„SDiutti, fOlutti! Biorgen machen wir unfere Schulreife! 2tn

PPn Oefcbinenfee. Sit mußt mir bann grüchte einpaden, unb
gtafche Xee unb ein Bfunb Brot unb gelt, auch ein wenig

^hofolabe! Oh, ich freue mich!"
„Bu griß, mir gehen auf unferer großen Beife über ben

®'0ttetfcb ins 2Ballis unb bann gegen ben ©enferfee bin; eine
tfdiente Beife!"

Gine Scbulflaffe tobt aus ber großen Xür bes Sd)ttlbaufes:
"Bu, mir gange uf b'Schuefreis!" — „geß geit's tos!" — „Ba*
Piittag <5ad pade!" — Ben Gltern wirb bimmelangft oor fol»

Ungeftüm, unb boeb, es roirb wenige geben, bie fid) nicht
"och mit ben (leinen unb großen Kittbern freuen. Grintterungen

werben road) an bie eigene Scbutaeit, in ber auch für fie bie
Schulreifen unoergeßlicbe Sage geblieben finb. —

» **

gn einem päbagogifcben Gerifon tefen wir über bett Begriff
unb bie Bebeutung oon Schulreifen:

„Sie bähen gefunbbeitlichen unb hohen Bilbungsroert: gri*
febe träftige Guft, 2öinb unb ilßetter, Sonnenfchein unb Begen
üben ihren lungenerroeiternben, btuterneuernben, neroenftär*
bett, finnerfrifchenben unb abbärtenben Ginfluß aus. Sie 2ln=

ftrengung bes 2Banberns unb Kletterns febmeibigt unb ftärtt

ì 2Z Die Ber n

statt über sein Zeitalter, das geistig und moralisch auf den Hund
geraten war, zu wettern, zog er es vor, sich an einem Stück
Braten oder am Aroma einer feinen Zigarre zu letzen. Auch
den Gewächsen seines Gartens neigte er in immer größerer
Biöbe zu. Sie waren die stillen Geschöpfe Gottes, mit denen ein
Mann seines Alters erbauliche Zwiesprache hält. Mochte die
Welt ihre krummen Wege weiterpendeln, er für seinen Teil
rührte keinen Finger mehr, sie im Untergang aufzuhalten. Er
datte sich das voreilige Dreinreden und Besserwissenwollen als
vollständig sinnlos abgewöhnt. Und trotzdem war Glanzmann
kein Spießbürger aus Bequemlichkeit, sondern aus Vorbedacht
und Ueberlegung. Kurzum, er hatte Spieß und Schild aus
philosophischen Gründen beiseitegelegt.

Einmal aber fiel er aus dem Spießbürgertum doch in die
Unruhe früherer Jahre zurück. Er hatte auf dem Wege zur Ar-
best eine Frau gesehen, deren Erscheinung ihm in die Augen
stach und in seinem Innern eine seit langem nicht mehr ge-
lpiirte Spannung erzeugte. Aeußerlich war ihm zwar in der
Folge nicht die geringste Erregung anzumerken; in seiner Seele
ober sah es aus, wie wenn ein Stein in das stille, klare Wasser
eines Beckens geworfen wird. Und bis die Wellenringe oer-
ebbten, hatte er Wochen und Monate eines seltsamen Drängens
und Rauschens in seinein Blute auszustehen. Die Frau, die er
uun täglich zu Gesicht bekam, schien ihm das Begehrenswerteste,
Beglückendste, was die Erde zu vergeben hatte. Etwas Neues,
Ungeahntes, stürzte ihm aus jeder geflissentlich herbeigeführten
Begegnung mit ihr entgegen. Der frohgemute Blick ihrer Au-
Sen, der leichtbeschwingte Schritt, die ungezwungen-sichere Hal-
tung des Körpers, die edle Reife des Antlitzes verzauberten ihn
ko sehr iir allen Tiefen, daß er um den Preis ihres Besitzes bar-
luß nach Wladiwostok gewandert wäre.

Zuweilen flüsterte Glanzmann einen Mädchennamen, der
Unter allen der schönste und ihrer würdigste war. „Margrit"
Nannte er sie im stillen, obschon sie in Wirklichkeit eben so gut
^nna, Mathilde oder Sophie heißen konnte. Vielleicht war sie
iogar verheiratet, befaß Kinder und ging auf Nebenverdienst
uns, weil das Gehalt ihres Mannes nicht ausreichte, um die
Familie zu ernähren. Aber was kümmerten ihn solche Kleinig-
kosten, wie Personalien und Zivilstand, da ihm das durch keine
Beigaben verbrämte Bild doch die Seligkeit bedeutete!

Etwas Sehnsüchtiges, nach Dingen jenseits der erlaubten
Grenzen Verlangendes wurde in ihm wach. Und die hochsom-
Rerlichen Tage, in denen der würzige Heuduft von den Wiesen
bis an die Stadt heran getragen wurde, waren wie dazu ge-
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schaffen, den aus der Form geratenen Spießbürger wie einen
Springinsfeld und Leichtfuß hochzunehmen. Im übrigen ging
er umher wie immer, nicht fröhlicher, nicht trauriger. Er erfüllte
gewissenhaft feine Pflicht und achtete auf saubere Ordnung in
allen Angelegenheiten. Nur daß er jetzt manchmal einen zwei-
ten, nicht recht zu ihm gehörenden Glanzmann neben sich fühlte,
dem er scharf auf die Finger schauen mußte, damit er nicht über
die Stränge schlug. Es war schon viel, daß er sich ab und zu
pom geraden Weg zur Arbeit auf das Trottoir verlocken ließ,
auf welchem die heimlich zur Herrin seiner Träume Erhobene
in der nächsten Minute daherkommen mußte. In den kurzen
Augenblicken ihres Vorüberschreitens, in denen er den Duft
ihres Haares und Gewandes wahrzunehmen glaubte, klopfte
ihm das Herz bis zum Dalse. Etwas Stumpfes und Müdes
kroch dagegen in ihm hoch, wenn Margrit einmal ausblieb.
Seiner spießbürgerlichen Rechtschaffenheit, der es an Tempera-
ment gebrach, darf es angerechnet werden, daß er in aller Ver-
Wandlung eine abwehrende Besonnenheit bewahrte. Im Grun-
de wußte er nämlich, daß die schüchtern Angebetete, zu der er
als Jüngling bestimmt irgendwie hingefunden hätte, über
kurz oder lang genau so unauffällig aus feinem Dasein und
Denken entschwinden werde, wie sie vor einiger Zeit darin auf-
getaucht war.

Der Sommer brannte aus, und in der Hilde des anheben-
den Herbstes verklang auch Glanzmanns Rückfall ins Unge-
regelte. Das Erlöschen begann auf wunderliche, man möchte
sagen: auf spießbürgerliche Art. In einer Nacht, in der er lange
schlaflos gelegen war, knipste er das Licht an. Was erlebte er
da? Selig in die Kissen gekuschelt schlief im Nachbarbett seine

Frau. Fast unhörbar ging ihr Atem, gleichmäßig hob und senkte
sich die Decke. Es war ein Bild des reinen Friedens. Frau
Olgas Schläfen waren ein wenig angegraut, und von der Na-
senwurzel aufwärts zog sich ein leiser Sorgenstrich. Glanzmann
sah es in dieser Nacht zum erstenmal, und lange sann er dar-
über nach.

Das scheinbar Wenige genügte, ihn auch innerlich wieder
in die Haltung des Mannes zu versetzen, der keineswegs geson-

nen war, seine mit Fleiß und Treue aufgerichtete Welt aus den
Fugen gehen zu lassen. Er übte sich fortan umso williger in der
Bescheidung, als ihm vor allem Ungemach, das aus weiteren Be-
gegnunglen mit Margrit entstehen konnte, bangte.

Die Spießbürger sind eine schwunglose Menschensorte.
Aber wo kämen wir hin, wenn es die verlachten B-ehüter der
Umsicht und Ordnung nicht gäbe?

Schulreisen!
„Mutti, Mutti! Morgen machen wir unsere Schulreife! An

ksen Oeschinensee. Du mußt mir dann Früchte einpacken, und
îine Flasche Tee und ein Pfund Brot und gelt, auch ein wenig
Schokolade! Oh, ich freue mich!"

„Du Fritz, wir gehen auf unserer großen Reise über den
^anetsch ins Wallis und dann gegen den Gensersee hin; eine
kschente Reise!"

Eine Schulklasse tobt aus der großen Tür des Schulhauses:
"Du, mir gange uf d'Schuelreis!" — „Ietz geit's los!" — „Na-
Mittag Sack packe!" — Den Eltern wird himmelangst vor sol-
sttem Ungestüm, und doch, es wird wenige geben, die sich nicht
^uch mit den kleinen und großen Kindern freuen. Erinnerungen

werden wach an die eigene Schulzeit, in der auch für sie die
Schulreifen unvergeßliche Tage geblieben sind. —

» O
»

In einem pädagogischen Lexikon lesen wir über den Begriff
und die Bedeutung von Schulreisen:

„Sie haben gesundheitlichen und hohen Bildungswert: Fri-
sche kräftige Lust, Wind und Wetter, Sonnenschein und Regen
üben ihren lungenerweiternden, bluterneuernden, nervenstär-
den, sinnerfrischenden und abhärtenden Einfluß aus. Die An-
strengung des Wanderns und Kletterns schmeidigt und stärkt
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SBusfelti utiö Sehnen. Sas ©rroarobern ber Sanbfrfjaften, mit
offenen 2Iugen unter fachoerftänbiger, finnuoHer gührung, er»

roecft Baturfinn, Baturliöhe, Schönheitsgefübl, erweitert Kennt»
nis un'b Berftänbnis für bie gülle iber Baturformen unb ber
auf ihr aufgebauten Kultur bagu ber ©eroinn, ber bem
Schulleben unmittelbar erroäcbft: Sas Sufammenfein in ben

ungejroungenen gormen bes ©anbems unb Beifens, bie ©e=

meinfamfeit bes ©rlebens oertieft bas ©efübl ber Kamerab»
fcbaftficbfeit ber Schüler untereinanber unb fnüpft jmiftben
ßebrern unb Schülern bas Banb menfchlicher Bertrautbeit ufto."

3d) glaube, bas alles ift burdjaus richtig unb roenn ficb

jemanb über ben unterrichtlicben unb erjieberifcben ©ert einer
Schulreife ausfprechen müßte, tonnte er es faum beffer tun.
Unb boch mill mir fcbeinen, bafs bie» f>auptfache fehlt. Siefe
.ffauptfache atlerbings berührt ben Unterricht fora en ig role bie
©raiebung. Sie ift etroas rein UJtenfcf)litf>es. Siefe fjauptfacbe ift
nämlich bie greube; bie greube ber Kinber in ©rroartung
ber Schulreife, bie greube auf ber ©ifenbabnfabrt, beim ©an»
bem, nicht au oergeffen beim ©ffen, bei ber fjeimfehr, bie greu»
be an ber (Erinnerung.

ffeute gehört bie Schulreife aroeifellos überall gum eifernen
Beftanb bes ßebens einer Schule. 2lud) fie hat ficb im ßau'fe
ber gabre roie fo oieles anbere geroanbett. ©inrnal ift fie „in
bie aSreite gegangen"; b. h, fie ift oerlängert roorben: non einem
halben auf einen ganzen Sag; oon einem auf jroei, oon 3mei
auf brei Sage ufto. Semgemäß fimb ihr auch mehr BlöglicbBeiten
eingeräumt unb mit bem Busbau ber Bertebrsmittet hat fie ei»

nen größeren „2lftionsrabius" erhalten. 3d) glaube faum, baß
man heute noch für bie 2lnerfennung ber Schulreife als etmas
Setbftoerftänbliches eine ßartje brechen muh. 2lucb ber hinter»
roälbfer unb ber albeit ©riesgrämige haben eingefeben, bah bie
Schulreife heute autn Scbulebalten gehört roie in früheren 3ei=
ten ber Stecfen.

©esbalb alfo überhaupt noch ©orte über bie Schulreifen
oerlieren? ©eil fie boch hie unb ba nicht gaaa einroanbfrei
durchgeführt roerben. Ober boch?

23or ein paar 3ahren gemährten bie Scbroeiaerifchen Bun»
besbahnen befonbers billige gahrten in ben Kanton Seffin.
Steift ba nicht ein ßehrec aus ber ®unbesftabt mit bem Stacht»

aug fo gegen oier Uhr früh mit feinen Sicht» ober Beuntfläßtern
nach ßugano, auf ben berühmten SR on te ©enerofo unb auriicf
nach Bern, Slnfunft nach 11 Uhr, alles an einem Sag. Keine
f>ejerei, lauter ©efchrohibigfeit. —

2tn einem fchönen Sommerabenb fifeen mir auf ber Ser»
raffe bes Rotels auf bem gaulhorn unb genießen bie unoergeh'
liehe Sicht auf bie nahen Berge oon ©rinbelmatb. ©ir roaren
mit jmei Scbulflaffen auf ber Schulreife unb hotten neben roei»
teren oier Klaffen bes ©pmnafiums oon Burgborf unb gürich
gerabe noch Unterfunft gefunden. Bläßlich aeigt einer unferer
Sd)üler mit ber fjanb Bichtung Schpnige Blatte: ba aie h en in
einer langen Beiße heran aehn ©anderer, nein amanaig, fünf«
jig, mehr, ©ine ganse Brimarfcbute — fünf Klaffen, mit ber
ßehrerfchaft gegen hundert Berfonen — fournit unangemeldet
aufs gaulhorn. Sie erften — bie ßehrerfchaft — erreicht es

fur3 nach fiebere Uhr. Sie lehten, ein paar Knaben unb Bläh»
chen, um neun Uhr. Sie .roaren gegen Btittag oon Breitlauenen
aufgebrochen unb hatten in praller Bachmittagsfonne ben ge»

gen flehen Stunben weiten Slufftieg bewältigt, einaelne aller»
bings in neun Stunben. —

Sa hotte es jene Schulftaffe beguemer, bie ich oor etwa oier
3ahren auf ber gurfa beim Btittagshalte traf. 2tuf ber Strohe
ftanb ein fomfortabler Slutocar unb iber ßehrer oerriet mir, bah
bie Schulreife aus ber Umgebung oon Biern über bie ©rimfel
3ur gurfa geführt habe unb bah bie Klaffe über 2lnbermatt—
Schölfenenfchlucht—glüeten—ßujern bie heimatliche Ortfcßaft
3U erreichen gebenfe. Sas gehe fehr gut an einem Sag unb fei
gar nicht teuer. —
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Unb bie 'SJloral oon ber ©efchichte? Schulreifepläne wollen
gut überlegt fein, ©ine Schulreife follte oor allem eine ©artbe»

rung fein ober eine Steife mit iber eine ©anberung oerbunben
ift. ßeiber oerleitet gerabe bie Benüßung bes 2tutocars niete

Schulen, bas ©andern 3U oernachläffigen. ©erat man nur recht

roeit im ßanb herum fommt! Unb boch ift bies bas galfchefte,
was man auf einer Schulreife tun fann. ©inmal ermüden bie
Kinber oh bem tinematograpbenbaft an ihnen Borüberflißenben
roeit mehr, als roenn fie einige Stunben gu guh bureb gelb unb

©ailb gehen ober auf einen Berg ober eine Bahhöhe fteigen.
Sann entgeht ihnen aber auch bas Berouhtfein gänslich, förper»
lieh etroas geleiftet gu hohen unb bamit auch bie Köftlichfeit ei»

ner oerbienten Stoft, eines erreichten Sieles. 2lls Steifeaiete he»

fonbers für aroeitägige Schulreifen eignen fid) ooraüglich Boh-
Übergänge. Blan gelangt oon einem Sal ins anbere, aus einer

oielleicbt befannten ©egenb in eine unbefanntere. Sufahrt unb

heimfahrt heroerfftelligt ficb am heften unb einfachften mit ber

ffiifenbabn. SJlag fie oon oielen als oeraltetes Berfehrsruittet
etroas mitleibig heurteilt roerben — fie ift immer noch bas 3'U*

0erläffigftc unb bas fchroeiaerifchfte.

3n höheren Schulen, ©omnafien unb Seminarien, roerben
ba unb bort gröbere, über acht his 3ehn Sage fid) ausbebnenbe
SReifen ausgeführt. Saft es bahei recht oerlodenö ift, aud) ein»

mal bie ©renseti unferes ßanbes 31t überfchreiten, fei gerne
sugegeben. ©s liegt aber gerabe heute mehr als nahe, Schulreü
fen in ber Scbroeia ausauführen. .haben roir nicht einen Kan»
ton Seffin, bas Bünbnerlanb, bie unoergleichlichen ©allifer»
täler unb Berge, ben ©enfer» unb ben Bobenfee, unb oor allem
auch bas Berner Oberlanb, bereu tanbfchaftliche Schönheiten
fid) mit benen ber ganaen ©elt meffen tonnen? Seigen mir
unferer Schuljugenb, unfereti ©tjmnafiaften unb Seminariften
roie rounberfchön unfere heimat ift unb überlaffen roir es ber

prioaten Unternehmungsluft, auf gerienreifen einmal auch hen

guh auf frembe ©rbe 3U fefeen! ©ir reben heute fo gerne oon
nationaler ©rjiehung: 21ucf) barin liegt ein Seil oon ihr, unb

gemifj einer ber einbriuglichften, bah eine Schulreife ba*
Schöne, bas unfer ßanb überreichlich bietet, bett Kinbern inne
werben läfet.

Unb noch eines: fjüten roir uns, bem Kinbe fchott all bas
3U bieten, roas bas ßeben überhaupt 3-u bieten hat. hierher ge*

hört auch bie Beife ins 21uslanb.

2lber nicht nur fie. Schon fpricht man oon Schulreifen im
glugaeitg. Bei gutem ©etter biete biefes moöernfte Berfehrs*
mittel feine ©efahren mehr unb eine Beife im glugaeug fei
ein einaigartiges ©rlebnis, für ben ©eographieunterricht unoer»
gleichiich förbernb ufro. 2lhgefehen oon ber boch recht grobe»
©efährbung gilt hier foroohl bas, roas roir oon ber Schutreife
im 21utocar angebeutet haben roie aud) bie BernerBung oon ber
Borroegnabme bes ßet;ten.

Btögen Schulreifen nach Sahren im 2lutocar ober im gtug*
aeitg ausgeführt roerben, mögen fie einmal oor hunberten 00»
Kilometern nicht mehr aurütffchrecfen, nach Born ober Bor'®'
f)o(lanb ober Schroeben führen: bas Schönfte bleibt bas ©an*
bern, bas ©anbern in ben Bergen burd) bie Säler urtferes
ffeimatlanbes. —

Bur roetiige ©ochen trennen uns oon ber Schulreifeaeit.
Sann roerben roieber Sag für Sag oiele junge bergen höher
fcblagen, wenn am 2lheub bie Btutter ben Bucffacf paeft unb
roenn bie Bagetfchuhe b,urch bie morgenftillen ©äffen eines Sor»
fes ober einer Stabt flappern. 2lllerbings roerben es gerabe im
3ahre 1939 nicht immer Bagelfchuhe fein müffen; benn bas
Beifegiel roirb oietfad) bie ßanbesausftellung in 3ürid) fein, ©i»
anber 3ahr aber roirb man auf ber fleinen unb großen Scheib*

egg, auf bem Bapf unb auf bem Sroannberg roieber Schulen
antreffen unb taufenb Baare uon Ktnberaugen roerben leuchten
— oor greube; benn es ift Beifeaeit. — 5. K.
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Muskeln und Sehnen. Das Erwandern der Landschaften, mit
offenen Augen unter sachverständiger, sinnvoller Führung, er-
weckt Natursinn, Natürliche, Schönheitsgefühl, erweitert Kennt-
nis und Verständnis für die Fülle der Natnrformen und der
auf ihr aufgebauten Kultur dazu der Gewinn, der dem
Schulleben unmittelbar erwächst: Das Zusammensein in den

ungezwungenen Formen des Wanderns und Reifens, die Ge-
meinsamkeit des Erlebens vertieft das Gefühl der Kamerad-
schaftlichkeit der Schüler untereinander und knüpft zwischen
Lehrern und Schülern das Band menschlicher Vertrautheit usw."

Ich glaube, das alles ist durchaus richtig und wenn sich

jemand über den unterrichtlichen und erzieherischen Wert einer
Schulreise aussprechen müßte, könnte er es kaum besser tun.
Und doch will mir scheinen, daß die» Hauptsache fehlt. Diese
Hauptsache allerdings berührt den Unterricht sowenig wie die
Erziehung. Sie ist etwas rein Menschliches. Diese Hauptsache ist

nämlich die Freude: die Freude der Kinder in Erwartung
der Schulreise, die Freude auf der Eisenhahnfahrt, beim Wan-
dem, nicht zu vergessen beim Essen, bei der Heimkehr, die Freu-
de an der Erinnerung.

Heute gehört die Schulreise zweifellos überall zum eisernen
Bestand des Lebens einer Schule. Auch sie hat sich im Laufe
der Jahre wie so vieles andere gewandelt. Einmal ist sie „in
die Breite gegangen"! d. h, sie ist verlängert worden: von einem
halben auf einen ganzen Tag - von einem auf zwei, von zwei
auf drei Tage usw. Demgemäß find ihr auch mehr Möglichkeiten
eingeräumt und mit dem Ausbau der Verkehrsmittel hat sie ei-
nen größeren „Aktionsradius" erhalten. Ich glaube kaum, daß
man heute noch für die Anerkennung der Schulreise als etwas
Selbstverständliches eine Lanze brechen muß. Auch der Hinter-
wäldler und der allzeit Griesgrämige haben eingesehen, daß die
Schulreise heute zum Schulehalten gehört wie in früheren Zei-
ten der Stecken.

Weshalb also überhaupt noch Worte über die Schulreisen
verlieren? Weil sie doch hie und da nicht ganz einwandfrei
durchgeführt werden. Oder doch?

Vor ein paar Iahren gewährten die Schweizerischen Bun-
desbahnen besonders billige Fahrten in den Kanton Tessin.
Reist da nicht ein Lehrer aus der Bundesstadt mit dem Nacht-
zug so gegen vier Uhr früh mit seinen Acht- oder Neuntkläßlern
nach Lugano, auf den berühmten Monte Generoso und zurück
nach Bern, Ankunft nach 11 Uhr, alles an einem Tag. Keine
Hexerei, lauter Geschwindigkeit. —

An einem schönen Sommerabend sitzen wir auf der Ter-
rasse des Hotels auf dem Faulhorn und genießen die unvergeß-
liche Sicht auf die nahen Berge von Grindelwald. Wir waren
mit zwei Schulklassen auf der Schulreise und hatten neben wei-
teren vier Klassen des Gymnasiums von Burgdorf und Zürich
gerade noch Unterkunft gefunden. Plötzlich zeigt einer unserer
Schüler mit der Hand Richtung Schynige Platte: da ziehen in
einer langen Reihe heran zehn Wanderer, nein zwanzig, fünf-
zig, mehr. Eine ganze Primärschule — fünf Klassen, mit der
Lehrerschaft gegen hundert Personen — kommt unangemeldet
aufs Faulhorn. Die ersten — die Lehrerschaft — erreicht es
kurz nach sieben Uhr. Die letzten, ein paar Knaben and Mäd-
chen, um neun Uhr. Sie waren gegen Mittag von Breitlauenen
aufgebrochen und hatten in praller Nachmittagssonne den ge-
gen sieben Stunden weiten Aufstieg bewältigt, einzelne aller-
dings in neun Stunden. —

Da hatte es jene Schulklasse bequemer, die ich vor etwa vier
Iahren auf der Furka beim Mittagshalte traf. Auf der Straße
stand ein komfortabler Autocar und der Lehrer verriet mir, daß
die Schulreise aus der Umgebung von Bern über die Grimfel
zur Furka geführt habe und daß die Klasse über Andermatt—
Schöllenenschlucht—Flüelen—Luzern die heimatliche Ortschaft
zu erreichen gedenke. Das gehe sehr gut an einem Tag und sei

gar nicht teuer. —
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Und die'Moral von der Geschichte? Schulreisepläne wollen
gut überlegt fein. Eine Schulreise sollte vor allem eine Waüde-

rung sein oder eine Reise mit der eine Wanderung verbunden
ist. Leider verleitet gerade die Benützung des Autocars viele
Schulen, das Wandern zu vernachlässigen. Wenn man nur recht

weit im Land herum kommt! Und doch ist dies das Falscheste,

was man auf einer Schulreife tun kann. Einmal ermüden die

Kinder ob dein kinematographenhaft an ihnen Vorüberflitzenden
weit mehr, als wenn sie einige Stunden zu Fuß durch Feld und

Wald gehen oder auf einen Berg oder eine Paßhöhe steigen.

Dann entgeht ihnen aber auch das Bewußtsein gänzlich, körper-
lich etwas geleistet zu haben und damit auch die Köstlichkeit ei-

ner verdienten Rast, eines erreichten Zieles. Als Reiseziele be-

sonders für zweitägige Schulreisen eignen sich vorzüglich Paß-
Übergänge. Man gelangt von einem Tal ins andere, aus einer

vielleicht bekannten Gegend in eine unbekanntere. Zufahrt und

Heimfahrt bewerkstelligt sich am besten und einfachsten mit der

Eisenbahn. Mag sie von vielen als veraltetes Verkehrsmittel
etwas mitleidig beurteilt werden — sie ist immer noch das zn-
verlässigste und das schweizerischste.

In höheren Schulen, Gymnasien und Seminarien, werden
da und dort größere, über acht bis zehn Tage sich ausdehnende
Reifen ausgeführt. Daß es dabei recht verlockend ist, auch ein-

mal die Grenzen unseres Landes zu überschreiten, sei gerne
zugegeben. Es liegt aber gerade heute mehr als nahe, Schulrei-
sen in der Schweiz auszuführen. Haben wir nicht einen Kan-
ton Tessin, das Bllndnerland, die unvergleichlichen Walliser-
täler und Berge, den Genfer- und den Bodensee, und vor allem
auch das Berner Oberland, deren landschaftliche Schönheiten
sich mit denen der ganzen Welt messen können? Zeigen mir
unserer Schuljugend, unseren Gymnasiasten und Seminaristen
wie wunderschön unsere Heimat ist und überlassen wir es det

privaten Unternehmungslust, auf Ferienreisen einmal auch den

Fuß auf fremde Erde zu fetzen! Wir reden heute so gerne von
nationaler Erziehung: Auch darin liegt ein Teil von ihr, und

gewiß einer der eindringlichsten, daß eine Schulreise das

Schöne, das unser Land überreichlich bietet, den Kindern inn?
werden läßt.

Und noch eines: Hüten wir uns, dem Kinde schon all das
zu bieten, was das Leben überhaupt zu bieten hat. Hierher ge-

hört auch die Reise ins Ausland.

Aber nicht nur sie. Schon spricht man von Schulreisen im
Flugzeug. Bei gutem Wetter biete dieses modernste Verkehrs-
Mittel keine Gefahren mehr und eine Reife im Flugzeug sei

ein einzigartiges Erlebnis, für den Geographieunterricht unver-
gleichlich fördernd usw. Abgesehen von der doch recht großen
Gefährdung gilt hier sowohl das, was wir von der Schulreife
im Autocar angedeutet haben wie auch die Bemerkung von der
Vorwegnahme des Letzten.

Mögen Schulreifen nach Iahren im Autocar oder im Flug-
zeug ausgeführt werden, mögen sie einmal vor Hunderten von
Kilometern nicht mehr zurückschrecken, nach Rom oder Paris,
Holland oder Schweden führen: das Schönste bleibt das Wan-
dern, das Wandern in den Bergen durch die Täler unseres
Heimatlandes. —

Nur wenige Wochen trennen uns von der Schulreisezeit.
Dann werden wieder Tag für Tag viele junge Herzen höher
schlagen, wenn am Abend die Mutter den Rucksack packt und
wenn die Nagelschuhe durch die morgenstillen Gassen eines Dor-
fes oder einer Stadt klappern. Allerdings werden es gerade im
Jahre 1939 nicht immer Nagelschuhe sein müssen: denn das

Reiseziel wird vielfach die Landesausstellung in Zürich sein. Ein
ander Jahr aber wird man auf der kleinen und großen Scheid-

egg, auf dem Napf und auf dem Twannberg wieder Schulen
antreffen und tausend Paare von Kinderaugen werden leuchten
— vor Freude: denn es ist Reisezeit. — H. K-
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Neue Weinberge im „Ric.hti" bei Spiez. .Die Bäucrtgcmeindc
Spiezwiler hat das einstige Rebgebiet ,,Richti" angekauft und
diesen Frühling wieder mit Reben bepflanzt. Die Arbeiten haben
vielen Arbeitslosen willkommenen Verdienst verschafft.

Die neue Simmenbrücke. In Port bei Wimmis wird gegenwärtig
eine neue Brücke gebaut. Die Photo zeigt das Leergerüst. Daneben
steht die alte Brücke mit der Jahrzahl 1766 und im Hintergrund
das Simmenstauwehr.

Die neue Dufour-KaSerne in Thun, die am 24. April bezogen
wurde. Von ihrem Dache aus geniesst man einen prächtigen Aus-
blick auf Thun, den See und die Alpen.

Sechs Köpfe und eine Briefmarke. Stimmungsbild von der 12. internationalen Briefmarkenbörse, die am 15. Mai eröffnet wurde.

ì^eue Weinberge im ì)ei Di'^ !limert^ememi.le
Lpie^vviier kat à» einstige lìeb^ebiet >,kiellti" anzelcaukt uncl

èsen ?rül>iinA wieder mit lìeben beplîan?.t. Die Arbeiten linken
vielen ^i'keitslosen willkommenen Verclienst verscliatkt.

Die neu« Simmeabritàe. In ?»rt bei >Viu>mi.s niicl AoAen>värriz
eins neue Lrüelce Aebaut. Die I'koto xeixt ctas Deer^eiüst. Daneken
stellt clie alte Ltüclce mit cler lnl>r?nl>I 1766 unci im llinterArnnci
clas Limmenstaâekr.

Die neue Dukour-KiaSerne in ?kun, clie nnc 24^ r^n'il ke^oxen
vvur<Ie> Von ikrem Ducke uns Aeniesst man einen präcktiALn TVus-

klielc nuk l'liun, clen Lee unä clie /tl^cNà

Lecks ILöpt's uncl eine Lrielmarice. LtinununAsbilcl von clsi i2> internationalen llriekiuarleenkürse, ciie am c z. IVIai erölkuet cv circle



9îr. 22 2)ie 23 e r n e r ÏB o cfo e 599

Am Vorabend seines 90. Geburtstages ist in Bern alt Sekundarlehrcr Samuel Friedrich Werren verstorben. Er
war eine stadtbekannte originelle Persönlichkeit, lieber ihn berichtet ein Aufsatz auf Seite 602 hienach, auf
den wir besonders hinweisen möchten.
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Vornbencl seines 90. LeknrtstAA'e» ist in Hern nlt Leknncinriehror Lâuei h'rie<irich VVerren verstorben. hr
wnr eine stnâtbeknnnte originelle Persönlichkeit, timber ihn berichtet ein ^.uksntii nuk Leite t>or hiennck, nnk
<Ien wir besonders hinweisen möchten.
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